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Michael Stolleis: Geschichte des öffentlichen Rechts 1n Deutschland. Band

Reichs
431 5.,%ur?lizistik und Policeywissenschaft —1 München Beck) 1988,

Das 1er besprechende Werk stellt eine der bemerkenswertesten rechtswissen-
schaftlıchen Neuerscheinungen unserer Jahre dar. Der Verfasser, durch einschlägı
Veröffentlichun bereıits hervorra en! ausgewılesen, schließt mıt ıhm eine CIM 1n 8
che Lücke 1m achschritttum. W5 rend namlıch ZuUur allgemeınen Rechts eschichte,
Z Verfassungs eschichte, ZuUur Völkerrechts eschichte und neuerdings 4UC AT Ver-
waltungs eschıc anerkannte Gesamtdarste Iun vorliegen, i1st der Geschichte des
Gesamt anomens „Offentliches Recht“ ıslang Au Beachtung eschenkt worden.
Eıne che macht sıch die vorliegende Darstellung AD Aufgabe, ränkt dabe1 aller-
dıngs den schier unermefßlichen Stott insotern e1n, als der Schwerpunkt bewuftt auf E
teratLur- un! Wiıssenschaftsgeschichte elegt erd Diese Einschränkung erweIlst sıch als
außerst hilfreich, weıl sowochl bei der ennzeichnun der heran BA S1111 Schritten als
uch 1n der Schilderun ihres jeweılıgen Umfelds hıstorısc 1ahmenbedin
Cn mitbehandelt wer C. wodurch sıch dem Leser breıte allgemein-geschichtliche

hichtliche Durchblicke eröffnen.und verfassungolotMethodisch die Darstellung eıner Kombinatıon historischer und sachlicher
Momente, iındem einzelnen Geschichtsperioden bestimmte, ıhnen besonders C15C-

Problemgebiete zugeordnet werden. Das Werk 1St 1n zehn Kapıtel SC lıedert, V}

denen die ersten sieben dem historiıschen Schema folgen, We1 GıeEre S1C Spezialge-
bıeten zuwenden, das zehnte eine Zusammenfassung unternımmt.

Las Kapıtel umschreıbt als „Einleitung“ (>S den historischen Rahmen, der
VO Spätmuittelalter bıs AL Untergang des römisch-deutschen Kaiserreichs reicht un!
sıch COra hısch autf das Gebiet des Reiches konzentriert. LDas Kapıtel wendet sıch

dem ite] „Römisches und öffentliches Recht“ d der beginnenden Neu-
zeıt, des näheren dem Zeitabschnitt bıs 1303 ZU, andelt sıch dıe Periode der
SIo Erschütterungen durch Renaıissance und Reformatıon, zugleich 1m Rahmen C

11C5 Indivıdualısıerungs uch des Entstehens eiınes ürbaren Gegenübers der
einzelnen ZU polıitisc (GGemeiınwesen. Nach dem Autblü zahlreicher deutscher
Uniiversitäten 1mM un ahrhundert erleben diese 1n der Reformatıonszeıt iıhre CI -

STE größere Krıiıse un! Umgestaltung. Dıie juristische Ausbildung onzentriert sich ber
weıter neben der Kanonistık aut das rezıplerte römische Recht, wobeı ZUr Kennzeıic
Nung eines, ansatzweıse wenl tens wahrgenommenen ‚öffentlichen“ Bereichs auf die
klassısche Formulijerun be] 55lpıan zurückgegriffen wurde, während noch
nıcht eiıner lehrmä IgCnH der lıterarıschen Ausformun des Jus Publicum kam.
Reichsreftorm und Reichsgrundgesetze konnten somıt och Sine spezielle Wırkun 1n
der Lehre entfalten; allerdings gab 6S Ausnahmen, wobel inzend auft die KO HT

Vorlesun des Hermannus Sınnema - alime N est. ber die (3Ö dene Bulle hın ewlesen
werden arf, die dieser bereıts 1491 C alten hat (Stintzing-Landsber » 17 30—31,
nachfolgend oft zıtıert, letzt: Erich Meuthen, Kölner Uniuversitäts u iıchte, Dıi1e
alte Universıität, Köln/ 1en 1988, 138) Eingefügt 1n die recht 1C. Betrachtung des

un! 17. Jahrhunderts behandelt das Ka ıte] „Politik und 1US publıcum“ S B
125) außerjuristische Phänomene, dıe Einflu auf die Formung eigenständigen
Lehrfaches des öffentlichen Rechts CWONNCIL haben Vornehmlich gilt 1€es für dle
Wahrnehmun der „Polıitik“ ın der ılosophıschen Liıteratur un! 1n den Artistenta-
kultäten. Dıie jerfür verwendeten Lehr- un!| Darstellungsmethoden eriffen zunächst
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1mM Rahmen der Wiederentdeckun des Aristoteles auf antıke Vorbilder zurück, e
WAannel dann aber, 1m Lehrge aude des Petrus Ramus, eıgene Züge un:! verdic

sıch, W1€e be1 Johannes Althusıus, systematıschen Gesamtwerken, denen über-
zeugende Ausstrahlungskraft zuwuchs. Ihre Würdigung leitet über 1n den Zeıtraum
zwiıischen 1555 un! 1618, der den Inhalt des Ka ıtels ubliıcum Jmpenn Roma-
no-Germanıcı“ S 126—-224) bildet. Hıer tinden S1C wesentlic Schlüsselaussagen des
Autors. 7Zwischen dem Augsburger Religionsfrieden un dem Dreißigjährigen Krıeg
ach dem Wesensverständnıs des Reıiches. Mıt der Souveränıitätslehre, Ww1ıe 51C sonder-entschieden sıch dıe machtpolitischen Auseinandersetzungen 1m Reich und dıe Frage

ECWAaNnnNnenN dıe Territorijalstaaten,ıch durch Jean Bodıin herausgearbeitet worden W al,
andwerkszeu tür ıhre aufßeremıiıt ıhnen uch dıe Einzelterritori:en des Reiches, das

Bewahrung un! für ıhre innere Gestaltgebung. Damıt leic dıe Vorausset-
ZUNSCH für eine eigenständıge Behandlung des öffentlichen Rec gegeben, Ww1€e sS1€e
RRES den deutschen Uniıiversitäten autbrach. So Stolleıs, VO' SC1INECIN Ausgan
punkt her konsequent, dafür das Rıchtdatum des Jahres 1600 Ihm 1st dabe1 bewu L,
da{fß die Zuordnung des einzelnen ZUT politischen Gesamtheıt un! dıe gegenseınutige 7u-
ordnung polıtıscher Machtträger wesentlich weıter 1n die Geschichte zurückreıichen;
ihre systematısche Ertassung un begriffliche Kennzeichnung werden ber erst ietzt

aACHNTgeschichtswirksamen Faktoren. TIrotz allem Zurückweich der politischen
des Reiches lıegt das Schwergewicht der Darstellun 1n Anwendun eıner Methode,
dıe 1m Begriff AAr VO  — Haupt un: Gliedern denkt, el der Reichspu lızıstık, Iso der
Beschreibun Reiches, seiner UOrgane un! sECEINCT Glieder, während sıch allerdin
schon 1n der erselbständıgun des Völkerrechts, beı Hu Grotius, der das mıtte
alterliche Lehnsrecht blösen moderne Territorijalstaat ündıgt. Diese Tendenzen
verstärken sıch iın der nachfolgenden Geschichtsperiode, 1e VO Autor als d.l€ des
und 18 Jahrhunderts ekennzeıichnet wırd Sıe tfinden ihre Darstellung in WwWwel sıch
zeıitlich überschneiden Passagen. Zunächst behandelt das Kapıtel „Reıich, Reich-
spublizistik un! Uniiversıitäten VO Westfälischen Frieden bıs Zzu Gründung der Uni-
versıtät Halle“ S 225-267) das osıtiv-rechtliche Materıal, seıne Darbietung in der
eıt enössıschen I ıteratur un! Vermittlung ın den Rechtsftakultäten. Ausgan71PUun 1st der Westfälische Frieden, sonderlich das den Reichsgrundgesetzen gezä

Osnabrücker Friedensiınstrument. Aus der breiten un! sıch verbreiternden Laiteratur
werden VOTI allem ermann Conrıng, Samuel VO Pufendorf un! Gottfried Wıilhelm
Leibniz behandelt: ıne eigenständıge Würdi rtährt das monumentale und ın der

atzeıt dieser Periode besonders einflußreıic Lebenswerk VO Johann Jacob Moser.
beraus instruktıv, uch über den Problemkreis der juristischen Lehrvermuittlun hın-

aus, sınd die Angaben ZUT: Universitätsgeschichte. Vielleicht kommen dabeı, 1n ber-
nahme eiıner literarıschen Tradıtion, die katholischen Universıitäten dieser Periode eın

aut Johann Kaspar Barthel (1697-1771) hınge-wenıg AL So ann für Würzbur
un Staat 1n der NEUECTECN katholischen Rechts-wıesen werden (v Joseph Listl, Kırc

wissenschaft, Ber 1n 1978, E während für Köln, das Staatsrecht nde
des Jahrhunderts immerhiın schon den Pflichtfächern 1mM juristischen Studium
gehörte, VÜUAT- allem Franz arl Jose VO  — Hıllesheim (1731—-1803) ler nachgetragen
werden oll (vgl Frost, in: Festschrıift der Rechtswissenschaftlichen Fakultät FA 600-
Jahr-Feıier der Uniiversität Köln, öln K 1988, 31 —51) Parallel ZUr Entstehung
und Verbreiterun des osıtıven Rechtsmaterials entwickelte sıch 1mM eiıchen Zeıitab-

AaAl un! Recht.schnıtt eıne vieltfä tıge eoretische Grundlegung der Phänomene VO

Ihnen eht der Autor 1mM Kapıtel „Naturrecht un:! 1US publicum unıversale“ ( 268—
297) mMi1t erkennbarer besonderer Sachliebe nach Dargestellt werden zunächst die Ver-
ursachungsfaktoren des rationalistischen Naturrechts 1m yviss_e_nsch_aftli5:hqx_1_ Metho-
denwandel, 1n der Krise des relıgıösen Bewußtseins und 1m Legitimationsbedürfn1s des
absoluten Fürstenstaates, wobeı die Wirkungsmomente auf Staatslehre un Staatsphi-
losophıe der nachfolgenden Perioden deutlich werden. Der Bogen spannt sıch in der
Bewertun der behandelten Einzelpersönlichkeiten sodann VO Hugo rotıus bıs
Christian homasıus und Christian Woltf. Nıcht 1U exkursartıg, sondern erade uch

1ıt dem Naturrechtsdenken rfährt hier das frühe ölkerrecht1n seıner  er Verflechtu DıiıeWürdigung }ren: damıt zugleich die nationalstaatliche Begrenzun
Er-Austormun ht ıcher Denksysteme W ar selbst eben eıne internatıon

scheinung, 1€e allerdings wissenschaftlichen entren kulmınıerte. Das zeıgt das
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Kapıtel ”>Halle, Göttingen und das Ende der Reichspublizistik” ®) 298-—333) über-
zeugend In der Behandlung der beiden jJungen norddeutschen Reformuniversitä-
ten und ıhrer Rechtsftakultäten fließen noch einmal Bildungsgeschichte, Lıteraturge-
schichte un Rechts eschichte 1in der tür das esamte Werk typischen Weıse
INCI), wobe1l neben nochmalıgen Rückgri auf Thomasıus vornehmlıich die Be-
handlun VOo ohann Stephan Putter und August Ludwig VO Schlözer hervorgeho-
ben WeTr l Beıde leıten ZUr!r Geistesbewegung der Autklä über, deren Staats-
denken ebenso Beachtung tindet W1€ ıhre Auslösungsfunktion ur dıe Französische
Revolution, dıe das nde dieser ge Periode markıert. In der Staatsgeschichte
T1N S1€e den Zusammenbruc des alten Reiches, 1n der Universitätsgeschichte leıtet
S1€ Abschnuitt e1n. Im Anschlufß den historischen Durchgang und 1e
iıhm ınhärenten Momente VO Staatsdenken w1e Staatsrechtswissenschaft wendet sıch
der Autor 1im un! Ka ıtel S 334-393) dem frühen Policeyrecht und dessen zeıt-
genössischer wissenschaft ıcher Behandlun Der Aufweis dieser Vortormen des

estalterischesmodernen Verwaltungsrechts un: der Verwaltungswissenschaft 1st eın
Kabinettstück, das künftig neben den vorlıe enden einschlägıgen Wur ZungCch tach-
liche Beachtung ordern wırd Das 10 Ka ite (> 94—404) bringt eiıne „Zusammen 4S -

sung« der Untersuchungsergebnisse, die urch ihre kna PC Pragnanz besticht. | D ann
ture des Buches siıch 1er eiıne

Kurzorijentierun zu verschaffen, da
dem Leser empfohlen werden, VOT der eigentliıchen Le

leitsatzartıgen Aussagen dıe Kraft innewohnt,
gedankenführen wirken.

Das gesamte Werk besıitzt neben seiner Bedeutun ur den Juristen ın hohem Ma{fe
auch kirchen eschichtliche un kirchenrechtsgeschi +htliche Relevanz. Das hat weıtge-
hend seiınen rund 1n der Struktur des alten Reiches elbst, die se1ıt der Begründung
des Ottonischen Prinzıps über das Wormser Konkordat VO 1129 und dıe Contoede-
rat1o CUu princı ıbus ecclesiastıicıs VO 1220 den Faktor der geistlichen Reichsfürsten
test 1n ıhren Au eingefügt hat Dıie Darstellung dieses Moment als eiıne ıhrer
Grundla VOTraus, welist zudem aut das s1e tragende Einheitsprinzıp der VO der Arı-
stoteles- ezeption estimmten Hochscholastik S 84) hın, das lan Zeıt ormend

1n den auf denwiırkte, bevor 1n der kritischen I .ıteratur des Jahrhunderts
Konziliarısmus aufruhenden Reichsreformbestrebungen des 15 Jahrhunderts (S 68)
zerbrach. Dıie eigentliche Dynamıisiıerung 1m Vertassun .autbau des Reiches ertol
dann 1mM konfessionellen Zeıtalter und fand vornehmlıc Ausdruck 1mM Passauer O1

1n den Reichstagsbeschlüssen VO Augsburg 1555 un! 1mtrag VO 1552 S 129 165),
Westfälischen Frieden S 225—230). Berechtigten Nachdruck legt Stolleis dabeı auf den
Augsburger Religionsfrieden (S 46, 129 23 3196 Ö;); dessen Querverbindungen ZUrTr

Ausformung des Staates Z Entstehen eiınes CIBCNCN Söffentlichen
anl verdient die konfessionelleRechts SOrgSamnı nachgeht. Im Blick autf die Reichsor

Gliederung des Reichstags, sonderlich dıe Entstehung On Corpus ]äv;mgelicorum und
des Cior Catholicorum S 226 229) mıt der Mo ichkeıt Itıo partes

Beac iun WwW1e€e die iımmer wieder um:  ne kon essionelle Besetzung des Reichs-
kammergeric S 133—-138, AF148 226) mıiıt ıhrem Gegenfaktor 1mM kaziserlich-
habsbur erischen Reichshotrat (> 139—141, 164—1 65 228-229). Methodisch C1-

scheint Kirchenrechtler der 1nweI1ls aut die Schwier1 eıt eıner reENZUNG ZW1-
schen Kirchenrecht frühen 1US publicum (D 50 ebenso eAaC tlich WIC die
Würdigung der Gründe für da Entstehen eigenst_äpd_i_ge_n evangelischen Kırchen-
rechts S z %) Literarhistorisc verdienen die unterschiedlichen konfessionellen Eın-
flüsse VO Calvinısmus, KThertum und Katholizismus auft die „Politiken“ des

hrhunderts 104—124) Beachtung. Für die Stellun der Kırche 1n den evangelischen
errıtorıen Ite sodann die Ausformun VO Recht ertigungstheorien tür das landes-

alısmus, Territorialismus un! Kollegialıs-herrliche Kırchenregiment, nämliıch Epı
INUuS, bedeutend werden S 161, 183 216 Dıe damıt erfolgende Einbeziehun des
Kırchenwesens 1n den StaatsorganıSIT1US leıtet 1ın der Spätzeıt des behandelten e1ıt-

ZAET. staatlıchen Sıcherung der relı 1LOsen Toleranz, zumindest zwischen den drei
Hau tkontessionen, über S 324) Für Stellung der katholischen Kırche 1m AaUSSC-
hen 18. Jahr undert hätte A siıch wohl empfohlen, dıe VO Jansenısmus
Febronjanısmus mıtbestimmte neuepiskopalistische Bewegung berücksichtigen, dıe
1n der Emser Punktation VO 1786 Ausdruck und eıne reiche, uch STaAats-

rechtlich relevante Streitliteratur hervorgerufen hat.
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Mıt Spannung sıcht de Leser der angekündıgten Fortsetzung des Werkes>
zumal uch 1m un! Jahrhundert die Entwıcklung des öffentlichen Rechts die
vielfachen Konfliktlagen 7zwischen Staat un Kırche mitzuberücksichti haben wiıird

Köln erbert Frost

Erich Kleineidam: Universiıtas Studiı1 Erffordensıis. Überblick über die Eze-
chichte der Universität Erturt. Teil Die Barock- un Au arungszeıt VO 1633
bıs ZAT Untergang 1816 Erturter Theologische Studien 47), Leipzıg (St.-Benno-
Verlag) 1 9 394 s’ kt.
Diese zweıte Auflage des V1 Bandes VO:  3 Kls Erfurter Universitätsgeschichte 1st

ersten Auflage wesentlich erweıtert. Be1i diesem etzten Band seınes Legenüber der
enswerkes hatte S1ch der Vertasser 1981 darauf beschränkt, neben der Gesamtge-

schichte der Universität Ur die der theologischen Fakultät darzustellen. Er glaubte,
se1l für eiınen e1nz1 Forscher schwiıerng, unmöglich, dıe Geschichte uch der E

gCn Fakultäten 1n 1esem Zeıtraum befriedigend behandeln. Man wiırd dem hochbe-
tagten Verfasser sehr dankbar se1n, da{fß nunmeh der egebenen Bedenken

die übrıgen Fakultäten miıteinbezogen hat und aufzeıgt, „welc Funktion S1e und
iıhre Vertreter 1M Gesamt der Universıtät füllten“ Da: trotzdem dıe theol ische
Fakultät beı der Darstellung 1n den Vordergrund rückt, ist dadurch bedingt, da uch

urch-in diesem Zeitraum „das theologische bzw. antıtheologische InteresseNeuzeit  233  Mit Spannung sieht de  r Leser der angekündigten Fortsetzung des Werkes entgegen,  zumal auch im 19. und 20. Jahrhundert die Entwi  cklung des öffentlichen Rechts die  vielfachen Konfliktlagen zwischen Staat und Kirche mitzuberücksichtige  n haben wird.  Köln  erbert Frost  Erich Kleineidam: Universitas Studii Erffordensis. Überblick über die Ge-  schichte der Universität Erfurt. Teil IV: Die Barock- und Au  ärungszeit von 1633  bis zum Untergang 1816 (= Erfurter Theologische Studien 47), Leipzig (St.-Benno-  Verlag) 21988, 16, 394 S., kt.  Diese zweite Auflage des vi  erten Bandes von Kl.s Erfurter Universitätsgeschichte ist  ersten Au  flage wesentlich erweitert. Bei diesem letzten Band seines Le-  6  egenüber der  enswerkes hatte sı  ch der Verfasser 1981 darauf beschränkt, neben der Gesamtge-  schichte der Universität nur die der theologischen Fakultät darzustellen. Er glaubte, es  sei für einen einzi  en Forscher schwie  rig, Ja unmöglich, die Geschichte auch der übri-  gen Fakultäten in  d  jesem Zeitraum befriedigend zu behandeln. Man wird dem hochbe-  tagten Verfasser sehr dankbar sein, daß er nunmeh  r - trotz der angegebenen Bedenken  — die übrigen Fakultäten miteinbezogen hat  und aufzeigt, „welc  e Funktion sie und  ihre Vertreter im Gesamt der Universität er  füllten“. Daß trotzdem die theol  O:  ische  Fakultät bei der Darstellung in den Vordergrund rückt, ist dadurch bedingt,  da:  g  auch  urch-  in diesem Zeitraum „das theologische bzw. antitheologische Interesse ... noch d  aus die geistigen Auseinandersetzungen an der Universität“ bestimmte (Vorwort  S: XU):  Der Band g  liedert sich, wie schon die drei vorausgehenden des großen Werkes, in  zwei Haupttei  le. Der I. Abschnitt mit 22 Kapiteln bietet die Geschichte der Universi-  tät von 1633 bis 1826 (S. 1  —291), der kürzere II. Abschnitt mit vier Kapiteln befaßt sich  mit der Universitätsstruktur im angegebenen Z  eitraum (S. 293-370).  des 16. Jahrhunderts hatte die Erfurter  Durch die religiösen Auseinandersetzungen  Universität große Einbußen erfahren,  zumal infolge der neugegründeten Universitäten  von Jena (1548), Helmstedt (1575) un  d Würzburg (1582) ihre Studentenzahl sehr zu-  rückgegangen war. Kl. beginnt den Band IV mit  dem Jahr 1633, in welchem die Schwe-  den die Universität zu einer evangelischen Bildun  sstätte umgestalteten und ihr statt  der katholischen eine evangelische theologische Fa  ultät angliederten. Doch nach dem  Westfälischen Frieden 1648 wurde die alte  Ordnung der Universität wiederhergestellt  und die katholische theologische Fakultät wiedererrichtet. Immerhin verblieb ein  Lehrstuhl für einen evangelischen Professor der.„Augustanischen Konfession“ erhal-  ten. Für die kommenden 150 Jahre war die Universität, an deren Spitze als Kanzler  nach wie vor der Mainzer Fürstbischof stand, zum größten Teil — von der theologi-  schen Fakultät a  esehen — mit Professoren des evangelischen Bekenntnisses besetzt;  sie war übr  igens  2  1  e einzige im Reich, an der katholische und evangelische Theologie  doziert wurde.  d  Infolge von Unruhen und Parteikäm;  fen in der Stadt, die im Herbst 1663 ihren Hö-  unkt erreichten und 1664 mit Waffen  ewalt durch das Heer des Mainzer Fürstbi-  E  O'  fs und seiner Verbündeten niedergeschlagen wurden, verlor Erfurt seine bisherige  de einem  ainzer Statthalter unterstellt. Doch trug  relative Selbständigkeit und wur;  der Kurfürst Johann Phili  von  Schönborn für die nunmehr landesherrliche Univer-  sität Sorge, indem er die  niversitätsgebäude restaurieren ließ und den Lehrkö  "Das  zumal der juristischen und medizinischen Fakultät,  mit Erfolg zu erneuern suchte.  Universitätsjubiläum von 1692 sah alle Fakultäten auf einem  ewissen Hochstand. Die  theologische Fakultät gelangte als erste durch eine Reihe tüchti  er Professoren zu ei-  ner bescheidenen Blüte. Ein besonderes Verdienst daran kommt  4  em irischen Au  sti-  der an 20 Jahre als Theologieprofessor im  eiste  ner Augustinus Gibbon (+ 1676) zu,  rt wirkte. Unter anderem  ab er ein  der neuen spanischen Barockscholastik in Er  das rund hundert Jahre als  E  sechsbändi  es dogmatisches Handbuch heraus,  rundlage  für die Vorlesungen diente. Dabei war er ein Mann von ö  {  kumenischem Geist, der nach  dem Urteil Kl.s zur Entschärfung des konfessionellen Gegensatzes an der Universität  nicht wenig beigetragen hat. Dieser katholischen Barockscholastik stand „eine ebensonoch
aus die geistigen Auseinandersetzungen der Uniiversität“ bestimmte (Vorwort
S X4

Der Band jedert sıch, W1€e schon die reıi vorausgehenden des großen Werkes, 1n
wel Hauptteıle Der Abschnuıitt mıt B Kapiteln bietet die Geschichte der Univers1i-
tat VO 1633 bıs 1826 (S —291), der kürzere I1 Abschnuitt mı1t 1er Kapiteln betafßt sıch
MIt der Universitätsstruktur 1im angegebenen eıtraum (> 293370

des Jahrhunderts hatte die ErturterDurch die relıg1ösen Auseinandersetzun
Universıität große Einbußen erfahren, umma infolge der neugegrun etfen Universiutäten
VO  3 Jena( Helmstedt (1575) Würzburg (1582) ıhre Studentenzahl sehr
rück CSaNSCH W al. beginnt den Band mMi1t dem Jahr 1633, 1n welchem die Schwe-
den 1e Universıität einer evangelischen Bıldun sstatte umgestalteten un: ıhr STa

der katholischen eıne evangelische theologische Fa ultät angliederten. Doch nach dem
Westfälischen Frieden 16458 wurde die alte Ordnung der Universıtät wiederhergestellt
und dıe katholische theologische Fakultät wiedererrichtet. Immerhin verblieb eın
Lehrstuhl für eiınen evangelischen Protessor der „Augustanischen Kontession“ erhal-
te  5 Für die kommenden 150 Jahre Wl die Universıität, deren Spitze als Kanzler
nach W1e VOT der Maınzer Fürstbischof stand, ZU größten 'eıl VO der theo Og1-
schen Fakultät esehen mıt Professoren des evangelıschen Bekenntnisses besetzt;
S1€E WTr übr e1Ns® einzıge 1m Reıich, der katholische un: evangelische Theologıe
doziert WUur

Infolge VO Unruhen un: Parteikäm ten 1n der Stadt, die 1im Herbst 1663 ıhren Hö-
unkt erreichten und 1664 mıiıt Waf ewalt durch das Heer des Maınzer Fürstbi-h  SC  (  P fs un! seiıner Verbündeten nıedergesc la wurden, verlor Erturt seıne bisherige

de einem alinzer Statthalter unterstellt. Doc Lru:relatıve Selbständigkeıt und WUur
der Kurftürst Johann Philı VO  3 Schönborn tür die nunmehr landesherrliche Unuver-
s1tät Sorge, indem die niversitätsgebäude restaurieren jeß un! den LehrköDazumal der juristischen und medizinıschen Fakultät, mıiıt Erfolg suchte.
Universitätsjubiläaum VO 1692 sah alle Fakultäten aut eiınem ew1ssen Hochstand. Die
theologische Fakultät gelan als er‘ durch eıne Reihe tuc t1 Protessoren -

Nner bescheidenen Blüte Eın esonderes Verdienst daran kommt 5! ırıschen Au st1-
der 20 hre als Theologieprofessor 1mM eisteNer Augustinus Gibbon (T Z

re wiırkte. Unter anderem ab Ce1Mder spanischen Barockscholastik 1n Er
das rund hundert hre alssechsbändı: c5 dogmatisches Handbuch heraus, rundlage

für die Vor CESUNSCH diente. Dabe! wWar eın Mann VO kumen1ısc Geıist, der naC.
dem Urteıil KLs ZUr Entschärfung des konfessionellen [E der Universıität
nıcht wenıg beigetragen hat. Dıieser katholischen Barocksc olastık stand „eıne ebenso


